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vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk. m
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

MerDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Donnerstag den 14. April 1892. 65. Ianhrgang,.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*7, Pf. für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für perlodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

t Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
r Beilagen nach Uebereinkunft,Sämmtliche Annoncen Bureans nehmen Inſerate entgegen.

ehurger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und and.

Anzeigen- Annahme
die Tagesnummer

Anzeigen werden

tags usor erbeten

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Das frübere Hauptwachengebäude am Roßmarkt ſoll vom 1. Oktober er. ab ander
weit vermiethet werden. Zur Adgabe von Geboten haben wir Termin auf

Dienftag, den 26. April er., Vormittags 11 Uhr,
im Communalbüreau anberaumt, wo auch ſchon vorher die Bedingungen eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 8. April 1892. Der Magiſtrat.
Donnerſtag, den 14. April er., Nachmittags 2 Uhr,

ſollen beim Abbruch der Altenbuerger Schule gewonnene Mauerſteine und Dachziegel, Bau
und Brennholz, ſowie Lehmeſtrich an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Merſeburg, den 12. April 1892.

WMerſeburg, den 13. April 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 13. April.

Vom Hofe. Der Kaiſer wird am 30. April
auf dem Schießplatz der Firma Krupp bei Meppen
eintreffen, um dort größeren Schießverſuchen gegen

Panzerplatten beizuwohnen. Dem Vernehmen
nach wird die Kaiſerin mit den Kaiſerlichen
Prinzen und zahlreichem Gefolge bereits im
nächſten Monat im Schloſſe zu Wilhelmshöhe
erwartet. Es finden bereits jetzt im Schloſſe und
im Parke zu Wilhelmshöhe die umfaſſendſten
Vorkehrungen und Vorbereitungen ſtatt. Ferner
ſind ſchon ſeit einiger Zeit eine größere Anzahl
Bauhandwerker dortſelbſt im Schloſſe beſchäftigt,
um Alles gehörig in Stand zu ſetzen und auch
hier und da, wo es nöthig geworden iſt, Um-
bauten vorzunehmen. Es handelt ſich hauptſäch-
lich um eine Veränderung und Erweiterung im
Unterſtock des Schloſſes, ferner der darin gelegenen
Küchenräume, die ſich bei dem Beſuche im vorigen
Sommer als viel zu klein erwieſen haben. Wie
beſtimmt verlautet, wird die Kaiſerin und auch
die Kaiſerlichen Prinzen in dieſem Sommer dort-
ſelbſt einen viel längeren Aufentqalt als in früheren
Jahren nehmen. Selbſtverſtändlich wird auch der
Kaiſer im Laufe des Sommers wiederholt auf
Wilhelmshöhe eintreffen, um ſeine Familie zu be
ſuchen.

Zum Beſuche des Kaiſerpares in
Stettin berichtet die „N. St. Ztg.“ folgende
Details: Der Kaiſer trifft mit ſeiner Gemahlin am
13. Mai Abends mittels Sonderzuges in Stettin
ein. Beide Majeſtäten werden ſogleich nach er
folgter Ankunft vom Bahnhofe nach dem könig-
lichen Schloſſe fahren, um dort Wohnung zu
nehmen. Am 14. Mai begiebt ſich der Kaiſer
Vormittags nach dem an der Kurfürſtenſtraße
neuerbauten Offizierkaſino des Königsregiments
zur Einweihung und nimmt an dem dort vom
Offizierkorps gegebenen Frühſtück theil. Die
Kaiſerin wird dagegen an dieſem Vormittage
verſchiedenen Anſtalten und Stiftungen Beſuche
abſtatten. Am Nachmitiage deſſelben Tages
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Die Bau Deputation des Magiſtrats.
wohnt das kaiſerliche Paar der Einweihungsfeier
des am Paradeplatz neuerbauten Generalland-
ſchaftsgebäudes bei und nimmt Theil an dem von
den Provinzialſtänden veranſtalteten Feſteſſen
Zur Feſtſtellung des Programms fand am letzten
Sonnabend im Hauſe des pommerſchen Provinzial
Landtages unter Vorſitz des Oberpräſidenten von
Puttkamer eine Sitzung des Comitees der
Provinzialſtände ſtatt. Zu der Tafel der
Provinzialſtände werden des beſchränkten Raumes

wegen nur etwa 200 Einladungen ergehen, unter
Anderen an die Weitglieder des pommerſchen
Provinziallandtages, der Landesdirektion, die
Spitzen der Civil- und Militärbehörden, ſowie
an etwa 20 Damen aus Stadt und Provinz.
Für den Abend iſt eine Galavorſtellung im
Stadttheater vorgeſehen, welcher vorausſichtlich
Kaiſer und Kaiſerin beiwohnen werden. Am
15. Mai Vormittags wohnen beide Majeſtäten
einem Gottesdienſt in der Schloßkirche bei nach
Beendigung deſſelben erfolgt dann die Abreiſe
nach Danzig.

Wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, hat
der Kaiſer das in der Disziplinarſache gegen
den Geſandten z. D. Grafen Limburg-
Stirum ergangene Erkenntniß durch Allerhöchſte
Ordre vom 11. d. M. beſtätigt und gleichzeitig
dem Grafen Limburg die gegen ihn feſtgefetzte

Strafe der Dienſtentlaſſung im
Gnadenwege erlaſſen.

Jn Potsdam fand Sonnabend um
5 Uhr Nachmittags die feierliche Grundſtein-
legung für die KaſernederLeibſchwadron
der Gardes du Corps ſtatt. Der Grund-
ſteinlegung wohnten bei der Kaiſer, Prinz
Friedrich Leopold, der Kriegsminiſter, ſämmtliche
direkte Vorgeſetzte des Regiments, ſämmtliche
Kommandeure der Berliner Garniſon, die Offiziere
und eine Deputation vom 1. Garde- Regiment.
Der Kaiſer richtete an das Regiment eine An-
ſprache, in welcher er an die bewährten Grund-
ſätze des Gehorſams und der Treue erinnerte
und auf das Wort zu der Zeit Friedrichs des
Großen hinwies: „Es iſt nie eine Schlacht
verloren zu geben, in der das Regiment der

Das „Vorwitzcwhen“.
Oſtermärchen von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten.)

(Fortſetzung.)

Wahrlich, mehr als die Freude, treibt
die Menſchen die Verzweiflung in meinen
Schatten, und es kommen mehr zu mir, um ſich
auszuweinen, als um ſich zu vergnügen. Schaut
die Worte an, die noch jüngſt ein bleicher, ver
grämter Mann in meine Rinde eingeſchnitten
het! Es ſind die Worte eines der ESdelſten
unter den Menſchen, eines Weiſen und Wahr
heitsverkündigers einer von denen, die

kenſchenthoren „Dichter“ nennen
ar Welt iſt vollkommen überall,
o der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual

W et denn hinaus, Jhr Undankbaren, in die
elt für die Euere Blumenſeelen nimmer

gemacht ſind. Niemals aber wieder werdet Jhr
n und athmen dürfen im Schutz und Schatten

er alten Eiche!“
e Lederblume und Schlüſſelblume zitterten wie

denn es wehte ihnen aus den Zweigen
er mütterlichen Eiche ahnungsvoll wie Unheil

entgegen. Aber es trieb ſie dennoch mächtig
rn wie die flüggen Vögelchen aus dem
ugen, mütterlichen Neſte. Sie faßten einander

an die Hand und gingen die Landſtraße entlang.
ur wußten ſie nicht, wo ſie mit einander beute

ſchlafen gehen ſollten. Als es dunkelte, fand ſich
aber glücklicher Weiſe ein Backoſen, der noch
warm war, weil die Bäuerin ihr Brod heute
darin gebacken hatte. LeberblümchenVorwitzchen
kroch zuerſt hinein und forderte Schlüſſelblume
auf, ihm zu folgen. Zufällig fanden ſie auch
ein ſchönes liebes Brod, das in die Aſche ge
fallen und vergeſſen worden war. Es ward ihre
erſte menſchliche Nahrung.

Am andern Morgen ſetzten ſie ſich auf eine
Raſenbank am Birkenwäldchen, nachdem ſie vor
her im Schloſſe um einen Dienſt angefragt
hatten und abſchläglich beſchieden worden waren.
Es half nichts, ſie mußten ſich doch auf kurze
Zeit trennen.

„Du biſt ſchlank und zart wie die Birke, Du
paßt beſſer in die Stadt“, meinte Leberblümchen-
Vorwitzchen überlegend. „Mich dünkt, Du magſt
eine ſeine Kammerjunefer in der Stadt abgeben.
Jch bin unterſetzt und ein bischen bräunlich
ich werde mir einen Dorfdienſt ſuchen. Jn dem
tattlichen Bauernhauſe dort bei den Tannen
ah ich vorhin das Feuer luſtig auf der Diele

brennen. Neden den roth angeſtrichenen Binſen-
ſtühlen lagen Spitz und Kater und durften ſich
wärmen. Dort klopf' ich an Uevbers Jahr,
liebe Freundin, kommen wir aber hier wieder zu
ſammen! Uebers Jahr am Oſterfeſt!“

So trennten ſich Leberblume und Schlüſſel

GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Gardes di Corps attakirt hat.“ Hierauf voll
zog der Kaiſer die drei Hammerſchläge. Als-
dann fand Parademarſch des Regiments unter
Führung des Oberſten v. Biſſing ſtatt. Nach
Beendigung der Feier begab ſich der Kaiſer
zur Theilnahme am Diner noch dem Offizierkaſino.

Der „StaatsAnzeiger“ veröffentlicht eine
Zuſammenſtellung der Gerichtsverhand-
lungen und Beſtrafungen, welche die
Straßenexzeſſe in Berlin am 25. Februar
und an den folgenden Tagen zur Folge hatten.
Darnach ſtanden bisher im Ganzen 96 Perſonen
wegen der Exzeſſe vor Gericht. Von dieſen
Perſonen wurden die am geringſten Belaſteten,
66 an der Zahl, dem Amtsgericht I zu ſo-
fortiger Aburtheilung vorgeführt. Die Ab-
urtheilung erfolgte gegenüber 48 Vorgeführten
bereits am erſten Werktage nach der That.
Gegen die übrigen, welche die ihnen zur Laſt
gelegten Handlungen beſtritten und dadurch
eine umſtändlichere Beweisgufnahme nothwendig

machten, iſt inzwiſchen von dem Schöffengericht
des Amtsgerichts I ebenfalls auf Strafe erkannt
worden. Das Gleiche gilt von acht anderen
Schuldigen, hinſichtlich deren die Unterſuchung
nach den beſtehenden Vorſchriften von vornherein
bei dem Schöffengericht anhängig gemacht
worden war. Gegen 21 ſchwerer beſchuldigte
Theilnehmer an den Exzeſſen iſt am 19. März
von der Strafkammer II des Landgerichts J
und gegen die drei am ſchwerſten Belaſteten am
25. deſſelben Monats von dem Schwurgerich:
das Urtheil geſprochen worden. Die Strafen
lauten, abgeſehen von den wegen geringfügiger
Uebertretungen verhängten, auf mehrwöttige
Haft bis zu vier Jahren Zuchthaus. Jas-
beſondere ſind gegen die von der Strafkammer
abgeurtheilten 21 Delinquenten insgeſawmt
28 Jahre 11 Monate und gegen einen nach-
träglich noch abgeurtheilten 3 Jahre 6 Monate
Gefängniß feſtgeſetzt, ſo daß auf jeden der
Beſtraften durchſchnittlich faſt 1 Jahr Ge-
fängniß kommt. Gegen die drei von dem
Schwurgericht beſtraften Uebelthäter ſind 4 Jahre
Zuchthaus, bezw. 3 Jahre Gefängniß, bezw.
2 Jahre Gefängniß erkannt worden. Die meiſten
der Verurtheilten haben ſich bei dem Richter-
ſpruch beruhigt und vrerbüßen gegenwärtig ihre
Strafe oder haben ſie bereits verbüßt. Einige
wenige Unterſuchungen der gedachten Art be-
finden ſich aus beſonderen Gründen noch in
der Schwebe.

Zur internationalen Konferenz
der Vereine vom Rothen Kreuz begeben
ſich, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, auch
der Präſident der Reichsbank, Dr. Koch, ſowie

reſident Dr. Krüger, nach Rom.

Jn Frankfurt g. M. iſt, auf Anweiſung aus
Berlin die ſo zigal demokratiſche Wühlerin
Frl. Wabnitz verhaftet worden. Eige lange,
ſpindeldürre Perſon mit unheimlich hoher Diecant-
ſtimme und dabei ig einer gar wenig geſchmack
vollen Kleibung, zeichnet ſich Frl. Wabnitz
beſonders bei Angriffen auf die Religion durch
eine Maß- und Zügelloſigfeit in dec Sprache
aus, wie ſie bei einer Frau glücklicherweiſe
ſelten iſt.

Darüber haben die „Alten“ und die Jungen
bei der Sozialdemokratie bis zuletzt völlig
eine Meinung geheuchelt, daß die „Dynamit-
kracherei“ in Paris, Spanien, Jtalien
das Vorgehen der „Anarchiſten, die zur Verhaftung
gleich ihren Feldzugsplan ſchwarz auf weiß mit
bringen“, auf eine Polizeimache zurückzuführen
ſei. Es ſei Alles nur dazu gemacht, um „die
Feſſeln, welche auf dem arbeitenden Volke laſter
verſtärken und ſchärfer anziehen zu können Es
kam nun darauf an, ob die Sozialdemokratie den
„Lockſpitzeln“ auch zutrauen würde, daß ſie gleich
zu Vieren das Leben darangeben
möchten, um den Staat zu einer Feſſelung
„des arbeitenden Volkes“ den vor ihm verlangten
Anlaß zu geben. Auch das iſt der Fall.
Jm Organ des Herrn Liebknecht werden die
Meldungen über den Raubanfall von
Koscielec mit dem Vermerk eingeleitet, daß fie
„einem längſt gefühlten Bedürfniſſe
abhelfen zu ſollen ſcheinen und von
uns (der Redaktion des „Vorwärts“) ein ver-
ſtändniß volles „Endlich“ entlockten“.
Einſtweilen mag dies genügen.

Belgien. Wie man aus Brüſſel meld.lt,
verweilte der vielgeſuchte Anarch iſt
Mathieu die ganze vorige Woche in Ferrara
und beſuchte auch öffentliche Verſammlungen
dort. Am Sonntag iſt derſelbe nach Frankreich
zurückgekehrt.

Frankreich. „Der Preuße König-
ſtein“, unter dieſem Namen wird Ravachol
j tzt dem franzöſiſchen Publikum vorgeſtellt.
Königſtein ſcheint, wie der „Weſ.Ztg.“ aus
Paris geſchrieben wird, in der That ſein richtiger
Name zu ſein. Ein Auszug aus dem Standes-
amtsregiſter von Saint Chamond (Loire), den
die Zeitungen veröffentlichen, bekundet dies. Der
Lump kam am 15. Oktober 1859 auf die Welt
als unehelicher Sohn eines Fräuleins Ravachol,
wurde ſpäter aber von ſeinem Bater, dem aus
Aachen gebürtigen Königſtein legitimirt, als
dieſer ſiiy mit der Ravachol verheirathete.
Gleichviel: für das Publikum wird er immer
Ravachol bleiben, da er mſeinen traurigen Ruf erworben hat Daß er25 Lder Vertreter der freien Hanſeſtädte, Miniſter Preuße ſei, iſt aber eine Erfindung, deren kin-
diſche Böswilligkeit auf der Hand liegt. Die

blume, was freilich nicht ohne viel „Scheide- Der Hans war nämlich ein Dreikäfetzoch, darum
Schlüſſelblume ahnte wenig nannten ihn die Leute den „Gardiſten“, twaſſer“ abdging.

Gutes für das liebe Kind mit dem thörichten,
großen Herzen. Doch ging „Vorwitzchen“ dreiſt
nach dem ſpruchverzierten Bauernhauſe.

Die Bäuerin in ihren kahnähnlichen Holz-
ſchuhen kam angeklappert, und hörte murrend die
Bitte. Zum Schluß ſchaute ſie nicht gerade un-
freundlich drein. Da ihr vor acht Lagen eine
Magd davon gelaufen war, hatte die Feldarbeit
in der Charwoche leider nicht beendet werden
können. Denn nur das Saatkorn, das in der
Charwoche dem Schooße der Erde anvertraut iſt,
ſtrebt mit Sicherheit zum Lichte zurück! So war
es höchſte Zeit geworden, und ſie nahm es mit
dem Examen nicht allzu genau, Vorwitzchen
konnte eben noch ſo durchſchlüpfen. Auch gab
ſie ſich mit der Arbeit rechtſchaffen Mühe. Aber
die Bäuerin halte ein hartes Herz und das
Brod, das ſie gab, war klein wie eine Nuß und
hart wie ein Kieſelſtein Jmmerhin ging es
ein Weilchen bis eine große Krankheit ins Land
kam. Die Leute ſtarben dahin wie Eintagsfliegen.
Auch im Hirtenhauſe war ſie ausgebrochen, und
da kein ſtudirter Doktor den Weg dorthin finden
wollte, blieben die armen Leute auf eigene Hülfe
angewieſen,

Vorwitzchen jammerte das Leid, beſonders um
Hans, mit dem zuſammen es die Ziegen hütete.

Ste
theilte ihre Milch mit dem Dreikäſehoch und
pflegte ihn, daß er wieder geſund ward.

„Willſt uns die Krankheit ins Haus ſchleppen
Gelt man ſieht ihr den Vorwitz gleich an der
Naſenſpitze an?“ frug die Bäuerin den ver-
liebten Großknecht, dem Vorwitzchen ein paar
Mal tüchtig heimgeleuchtet hatte, trotz ſeiner
Vierſchrötigkeit. Ueber die vermaledeite Gut
müthigkeit! So ging es der kleinen Dirne mit
den ſtahlblauen Augen und dem weichen Herzchen
eben nicht vom Beſten und ſie ſeufzte manch-
mal „Wahrlich es iſt leichter im Sonnenſchein
zu athmen und Thau zu trinken, als unter den
Menſchen zu leben.

Derweilen war Schlüſſelblume in die Stadt
gewandert und hatte ſich vorſi tig in einem
hochachtbaren, reichen Kaufmannshauſe einen
Dienſt gewählt. Sie konnte nun hübſche, zierliche
Kleider und reizende, geſtickte Tändelſchürzchen
tragen, und ihre ſtrohgelben Haare in ein paar
dicke Zöpfe flechten und auf dem Kopfe als
herrliche Schönheitskrone befeſtigen.

Es gefiel ihr ſehr gut in der Stadt, denn
das Kaufmannshaus war ſo ſtattlich als möglich.

(Schluß folgt).
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Zeitungen ſagen, er beſitze die Nationalität ſeines
Vaters dies wäre richtig, wenn er der fran
zöſiſchen Militärpflicht nicht genügt hätte. All-
gemein wird daher jetzt geleugnet, daß er unter
franzöſiſcher Fahne gedient hat. Merkwürdiger-
weiſe ſcheint die Preſſe ganz zu vergeſſen
wenigſtens erinnert kein einziges franzöſiſches
Blatt daran daß die erſte Perſonalbe-
ſchreibung des Verbrechers die von der Gerichts
behörde veröffentlicht wurde, aus den Acten
des Militäreommandos von Cler-
mont-Ferrand ſtammte und dort verzeichnet
ſtand, weil Ravachol in der Hauptſtadt der
Auvergne eingezogen und als Reſerviſt ein-
exercirt worden war. Wohlbemerkt hatte er
dort auch unter dem Namen Ravachol ſeinem
ſranzöſiſchen Vaterlande gedient. Mit ſeinem
Preußenthum iſt es alſo nichts, ſo leid dies auch
den franzöſiſchen Patrioten thun mag. Jn
der Montagsſitzung der franzöſiſchen Deputirten
kammer wurden nach Genehmigung der Vor-
lage, betreffend den Kredit für Dahomey
um die Bedeutung und Tragweite des fraglichen
Kammerbeſchluſſes klarzulegen, verſchiedene Tages
ordnungen beantragt. Die Regierun verlangte
jedoch die einfache Tagesordnung, die auch mit
271 gegen 232 Stimmen angenommen wurde.
Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben. Der
Kredit für Dahomey iſt mit 314 gegen
177 Stimmen bewilligt worden. Das
„Journal des Debats“ ſchreibt über dieſe
Abſtimmung, das Kabinet ſei zwar unverſehrt
aus der Kriſis hervorgegangen, an Anſehen habe
es nicht gewonnen. Der „Radical“ meint, die
Haltung der Kammer laſſe die kolonialen Fragen
unentſchieden, ſei dagegen geeignet, die heftigſten
perſönlichen Streitigkeiten hervorzurufen. Der
„Figaro“ erklärt, das Kammervotum ſei von
gar keiner Bedeutung, die Sachen blieben auf
den alten Fleck. „Siecle“ zufolge hätte das
Kabinet kein Vertrauensvotum fordern ſollen.
Alle Blätter kommen zu dem Ergebniß, daß die
Stellung des Miniſteriums eine un-
ſichere ſei. Jn den letzten vier Nächten
brach faſt zu derſelben Stunde in Toulon Feuer
aus, darunter in zwei von Richtern bewohnten
Häuſern. „Matin“ meldet, die Bevölkerung ſei
ſehr beunruhigt, da man die Brände an-
archiſtiſchen Anſchlägen zuſchreibe.

Jtalien. Bei einem auf dem Dampfer
„Axia“ aus Südamerika in Neapel ange-
kommenen Reiſenden Raimonds wurden 500
Dynamitkapſeln gefunden. Raimonds ward
verhaftet.

Großbritannien. Eine in London ab-
geha'tene Verſammlung der Arbeitsloſen
beſchloß die Jnſcenirung einer großen Straßen-
demonſtration und Entſendung einer Ab-
ordnung an den Graſfſchaftsrath, welche Arbeit
fordern ſoll.

Spanien. Die Madrider Arbeitervereini-
gungen ſind der in dem Zirkular des ſozialiſtiſchen
Komitees enthaltenen Aufforderung beigetreten,
daß die Arbeiter am 1. Mai keine öffent-
lichen Manifeſtationen veranſtalten mögen.

Die Unterſuchung wegen des anarchiſti-
ſchen Anſchlages gegen die Deputirten
kammer wird fortgeſetzt. Die Anarchiſten
von Alcay beſchloſſen, eine Beſteuerung der
Parteimitglieder zur Förderung der Pro-
pagando einzuführen.

Amerika. Laut Meldung aus Rio Janeiro
hat in der Nacht zum 11. d. M. daſelbſt eine
Kundgebung von Fonſeca ſtattgefunden.
Die Manifeſtanten durchzogen die Straßen unter
Rufen gegen Peixoto. Es erfolgten zahlreiche
Verhaftungen der Belagerungszuſtand

Nach ſchweren Kämpfen.
25. Fortſ Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

In einer Ausbiegung des Ufers lag im Halb-
kreis der ſchmucke kleine Kurort S. von dunklem
Tannengrün umgeben, und verſuchte es, ſich mit
ſeinem reizenden Gürtel von magiſchen, weißen
Villen und kleinen Häuschen in den ewig un-
ruhigen Wellen zu ſpiegeln, die im eiligen Dahin
ſtrömen nur ein etwas verzerrtes Bild, ſtets
auf's Neue durchbrochene, ſchwankende Linien
von all' der Schönheit zu geben vermochten.

Am rechten Ufer des Stromes lag eine kleine
Flotille von Kähnen, alle auf das zierlichſte aus
geſchmückt mit bunten, in der leichtbewegten Luft
flatternden Wimpeln, Fahnen und Fähnlein.
Der Rand der meiſten Boote war mit Teppichen
velegt, deren außen herabhängende Enden mit
den Spitzen der langen Franſen in das Waſſer
tauchten. Auch die Ruderer hatten ſich beſtens
herausgeputzt und prangten im Sonntagskleide

um den Hut als Schmuck und Zier das flatternde
Band mit den deutſchen Farben, daſſelbe
Band, das unter der wimmelnden Menge dort
am Ufer gar manche der Herren um den linken
Arm gewunden trugen Die Männer, die ſich
durch dieſes Abzeichen von den Andern unter-
ſchieden, waren Mitglieder des Sängerchors, der
ſich im Kurort gebildet hatte und ſich, wie viele
Stimmen auch durch das Kommen und Gehen
der Gäſte ausſcheiden mochten, immer wieder
durch mitunter ſehr gut geſchulte Sänger unter
den Ankömmlingen ergänzte. Wer in deutſchen
Landen eine geſunde Stimme in der Kehle hat,
gehört ja zu irgend einem der zahlreichen Geſang-
vereine, die überall in der lieben Heimath Luſt
und Leid, Trauer und Freude in Töne zu
kleiden wiſſen. Nicht minder als „ein Volk

iſt erklärt. Die Mehrheit der Bevölkerung iſt
mit dem Vorgehen der Regierung einverſtanden
und ſcheint geneigt, dieſelbe thatkräftig unter-
ſtützen zu wollen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Am 9. April fand die 5*.

Sitzung des Hebammenvereins in unſerer Stadt
ſtatt. Unter anderen wurde das Steriliſiren
der Kuhmilch, welche in erſter Reihe außer
der Ziegenmilch als Surrogat für die Kinder-
ernährung in Betracht kommt, beſprochen und
das Verfahren nach Prof. Soxhlet an einem ge
eigneten Apparate gezeigt. Bekanntlich erkrankt
alljährlich im Sommer, beſonders während der
heißen Julitage, eine Menge kleiner auf die Kuh-
milch angewieſener Kinder an Brechdurchfall,

durch das Sauerwerden und andere Zerſetzungs

herrſchenden hohen Temperatur hervorgerufen
wird. Von der Mutter oder Ammenbruſt lebende

Jene Gährungs- und Zerſetzung: vorgänge be-
ruhen nun thatſächlich weniger auf dem ſchnellen
Soauerwerden bei der großen Wärme, als haupt-
ſächlich auf der Einwirkung von in der Luft und
in fremden Beimiſchungen enthaltenen pflanzlichen

ſpäteren Auftewahrens in die Milch gelangen.

z. B. ſterilem
damit erreichen will, daß wie auf dem ſo gear-

Falle in der abgekochten und luftdicht verſchloſſenen

milch den unſchätzbaren Werth, in den heißen

licher Weiſe, ſelbſt auf dem Felde, verabreichen
zu können, indem man die ſteriliſirte Milch ent
haltende Flaſche erwärmt in einem dicken wollenen
Tuche im Kinderwagen mitnimmt, in welcher
Verpackung ſie ſich länger warm erhält. Jndeſſen
hat, was leider wenig bekannt ſein dirfte, die

gekocht und verſchloſſen wird bei 100 C. auf-
bewahrte Milch läßt ſich rur noch 20 Stunden
und bei 250 C. aufbewahrte Milch nvur noch
4 Stunden nach dem Melken ſteriliſiren. Jn
einer ſpäteren Zeit bringt das Verfahren keinen
Nutzen.

Drexler-Lobe von hier geſchieden iſt, hat ſich die

dieſe Künſtlerſchaar, ſondern auch um ein junges
Mädchen vermindert, das wider Wiſſen und
Willen der Seinigen mit in die Ferne gezogen
iſt. Am Montag ſtarb nach langen Leiden
in Halle der früher an unſerm Amtsgericht thätig
geweſene Hr. A.G.Rath Kettembeil.

F Halle, 12. April. Die von der Jrrenanſtalt
zu Nietleben kürzlich entwichene geiſteskranke
unverehelichte F. aus Weimar wurde geſtern hier
ermittelt und der Anſtalt wieder zugeführt.

Halle, 12. April. Ein Säbel-Duell
hat am Freitag hier zwiſchen zwei Studirenden
ſtattgefunden, wobei einer der Betheiligten ſchwer
verletzt worden iſt.

von Denkern“ ſind die Deutſchen auch ein
Barden, ein Sängervolk. Nirgends auf Erden
vielleicht dringt über Berg und Thal durch
Buſch und Wald ſoviel freudiger, ſchönheit-
athmender Geſang, als in Deutſchland und

wo immer in der Fremde der Deutſche ſich
ein Heim gegründet und Heimathgenoſſen ſich zu
ihm anſiedeln, da ſingt und klingt es durch die
Lüfte in alter herzgewinnender Weiſe. „Brod
und Schauſpiele!“ rief es verlangend durch die
römiſchen Gauen. Wein und Geſang begehrt
der Deutſche, ſoll er ſich vollkommen wohl und
heimiſch fühlen.

So war es denn abermals ein Sängerfeſt und
deſſen Ziel der ſich weithin dehnende Wald am
linken Rheinufer, wodurch die fröhliche Menge
an das Ufer gelockt wurde, all' die kräſtigen
Männer und Jünglinge, die ſchönen Frauen und
reizenden Mädchengeſtalten, letztere unter dem
Schutze der älteren Männer und Frauen, deren
heitere Blicke gar wohl verriethen, daß auch ſie
heiterer Sinn und frohe Lebensluſt noch nicht
verlaſſen hatte. Sie Alle wollten mit den Sän
gern ziehen, denn wo konnte ſich der voll
ſtimmige Männergeſang wohl beſſer ausnehmen,
als auf der breiten Waldlichtung, die drüben
mitten im dämmernden Gehölze lag, und
man wollte dort, gelagert im Schatten der Bäume
ſi h dem erhebenden Eindruck hingeben, den der
Genuß der ſchönen Natur vereint mit dem der
Kunſt auf jede wohlangelegte Menſchenſeele
ausübt.

Das Signal zum Sammeln erſcholl, und in
kurzer Zeit waren die Kähne beſetzt. Etwa
vierzig an der Zahl glitten ſie in zwangloſen
Reihen aus dem Schatten des Ufers in den
breiten Lichtſtrom, dem die Sonnenſtrahlen die
goldene Färbung liehen,

einer leicht tödtlich verlaufenden Krankheit, welche

vorgänge bei der gewöhnlich in dieſer Jahreszeit

Kinder erkranken in dieſer Zeit nicht daran.

Keimen, welche während des Melkens oder des

Das Steriliſiren, welches in Stunden langem,
gründlichen Kochen und nachträglichem ſorgfäl
tigen Luftabſchluß beſteht, tritt mit Erfolg dem
geſchilderten Schädlichwerden der Milch entgegen
und bedeutet eigentlich nichts anderes als man
in der Landwirthſchaft mit dem Begriff ſteril,

Boden verbindet, indem man

teten Erdreich keine Vegetation, ſo in unſerem

Milch keine Pilze fortkommen. Für die Kinder-
ernährung hat das leider noch zu wenig auf dem
Lande gekannte und geübte Stertliſiren der Kuh-

Sommertagen jeder Zeit die Milch in unſchäd

Strriliſirung nur dann den gewünſchten Erfolg,
wenn die gemolkene Milch ſchnell in obiger Weiſe

f Naumburg, 12. April. Seit der Cirkus

Einwohnerzahl unſerer Stadt nicht bloß um

f Torgau, 12, April. Am Montag iſt der
Mörder des Förſters Göpel aus Tammen-
hain in der Perſon des Häuslers Rothe aus
Probſthayn ermittelt und in das hieſige Gerichts-
gefängniß abgeliefert worden. Der Verhaftete
trug bei ſeiner Einlieferung eine leichte Schuß-
wunde am Kopf, welche von einem durch die
Forſtbeamten abgegebenen Schuß veranlaßt
worden ſein mag. Er ſoll die That noch am
Abend eingeſtanden haben, hat ſich aber noch im
Laufe der Nacht an einem in ſeiner Zell befind
lichen Handtuch erhängt. Der Mörder hat
ſich ſomit ſeiner irdiſchen Strafe entzogen.

Vom Harze, 9. April. Zur Freude
mancher Touriſten, die das ſchöne Wetter jetzt
ſchon zu Ausflügen in den Harz benutzen, können
wir mittheilen, daß vom 8. d. M. ab der Bode-
thalsweg zwiſchen dem Bodekeſſel und
Treſeburg, welcher im Winter wegen der
öfters herabſtürzenden Steine c. abgeſperrt iſt,
bis auf Weiteres geöffnet iſt.

t Köthen, 8. April. Ein recht bedauerlicher
Unfall hat ſich vor einigen Tagen in der Familie
eines Lehrers ereignet. Die Kinder waren im
Zimmer am Tiſche ſitzend mit dem Ausſchneiden
von Bildern beſchäftigt. Eins des Kinder ſtürzte
vom Stuhle und ſtieß ſich beim Falle die zum
Ausſchneiden gebrauchte Scheere in ein Auge,
welches auslief. Das bedauernswerthe Kind iſt
ſofort in die Augenklinik nach Halle geſchafft
worden, wo man befürchtet, daß auch das andere
Auge in Mitleidenſchaft gezogen werden wird.

F Burg, 11. April. Jn der vergangenen
Nacht fand ein Streckenwärter auf dem Bahn-
damm bei der Halteſtelle Möſer den Leichnam
eines etwa 70jährigen Mannes vor, dem der
Kopf vom Rumpfe getrennt war. Da
von einem Locomotivführer dieſer Unfall nicht
bemerkt und der Kopf zu einer unförmlichen
Maſſe zertrümmert worden iſt, ſo liegt die Ver-
muthung nahe, daß der Mann in jedenfalls
ſelbſtmörderiſcher Abſicht zwiſchen die Wagen
eines Zuges geſprungen iſt. Der Ueber-
fahrene ſoll ein Häusler aus Detershagen ſein,
bei dem ſich in letzter Zeit Spuren von Geiſt s-
geſtörtheit bemerkbar machten.

Grimma, 12. April. Viel belacht wird
hier folgender Vorfall: Der Hausfnecht eines
ſehr beſuchten Gaſthofs kaufte ſich vor Kurzem
den Gaſthof im Dorfe F. und machte eine nicht
unbeträchtliche Anzahlung. Darüber kamen die
Stammgäſte meiſt Beamte ſeines bis
herigen Wirkungskreiſes ins Geſpröch und fragten
den Wirth, woher der Mann wohl dieſe Tauſende
von Mark habe ihres Wiſſens wäre er doch
völlig mittellos hergekommen. Der Wirth be
ſtätigte dieſe Vermuthung, und fügte hinzu:
„Er hat ſich das Geld eben bei mir in den elf
Jahren ſeiner Thätigkeit erſpart.“ Das gab
von Neuem Anlaß zu pbhztloſophiſchen Be-
merlungen: „Uns geht's nicht ſo gut! Wenn
das Jahr um iſt, ſind wir froh, wenn wir keine
Schulden gemacht haben Da hat man langeJahre
die theuren Schulen beſuchen müſſen und bringts
nicht einmal ſo weit, wie ſo ein Hausknecht!“ „Wie
müſſen wir uns ſchinden und plagen für unſer
bischen Gehalt; ſo ein Hausknecht hat dagegen
das reine Bummelleben!“ c. c. Der Wirth
hörte die Herzensergüſſe längere Zeit ruhig mit
an, dann ſagte er trocken: „Nun, meine Herrn,
ärgern ſie ſich nicht weiter, die Stelle iſt noch
nicht wieder beſetzt, ſondern noch frei!“ All-
gemeines Verſtummen auf der einen, verhaltenes
Gelächter auf der anderen Seite. Gemeldet
hat ſich für den Poſten von den Herren Niemand.

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder fhriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 13. April 1892.
Morgen iſt Gründonnerſtag! Unſere

confirmirte Jugend wird morgen zu den Gottes-
häuſern ziehen, um zum erſten Male die Feier
des heiligen Abendmahls zu begehen, die, alter
Tradition zufolge an dieſem Tage, dem Gedenk-
tage der Einſetzung dieſes chriſtlichen Brauches,
nachdem in der Regel am Palmſonntag die Con-
firmation ſtattgefunden, erfolgt. Am heutigen
Wochenmarkttag aber ſahen wir geſchäftig die
Marktfrauen mit voll bepackten Körben, mit Kiſten
und Kaſten, Töpfen und Krügen dem Marktplatze
zueilen. Neben ganzen Körben mit den Früh-
lingsboten „Maiglöckchen“ tummeln ſich heute
ſchon Veilchen fröhlich im Freien. Doch etwas
Anderes, weil Wichtigeres, treibt heute die Haus-
frauen auf den Wochenmarkt. Die Erſtlinge des
Frühlings ſtehen zum Verkauf, die erſten grünen
Kräuter zur Suppe, der erſte Staudenſalat, die
erſten Radieschen. Und auch der Aermſte muß
morgen Honig eſſen, ſonſt, unfehlbar, bleibt er
das ganze Jahr ein Eſel! Schauderhafte Per-
ſpective! Am Gründonnerſtag, welcher dem
Gedächtniß der Einſetzung des heiligen Abend-
mahls geweiht iſt, pflegte beſonders die Sitte der
Fußwaſchung und Speiſung von zwölf Armen
üblich zu ſein, in Rom bekanntlich vom Papſte
ſelber an zwölf Greiſen vorgenommen. Aber
auch in Wien iſt dieſe Ceremonie der Fuß-
waſchung immer ſehr feierlich geweſen. Nachdem
zwölf Männer im Ritterſaale der Hofburg
glänzend bewirthet worden, kniet der Kaiſer vor
ihnen nieder, um ihnen die Füße zu waſchen.
Die Kaiſerin verrichtet das Gleiche an zwölf
alten Frauen. Alsdann werden die ſo Geehrten,
noch reichlich beſchenkt, entlaſſen. Jn Eng-
land pflegten früher König und Königin
ſo viele Arme zu bewirthen, als ſie zuſammen
Jahre zählten. Bei den Speiſen zeigte ſich be
ſondere Vorliebe für das Grüne, z. B. für Schnitt
lauch und grüne Kerbelſuppe. Der Gründonners-
tag iſt der „Tag der Grünen“ (dies viridium),
d. h. der öffentliche Büßer, die nach der während
der Faſtenzeit vollbrachten Buße von ihren Ver
gehungen und Kirchenſtrafen losgeſprochen und
als Sündenloſe (virides) wieder in die Gemein
ſchaft der Chriſten aufgenommen wurden, um
zur heiligen Abendmahlsfeier zugelaſſen zu werden.

Jene Losſprechung war in der früheren Kirche
eine Haupthandlung am Donnerſtag vor Oſtern.

o Jahresrente für Wege-Unter-
haltung. Eine allerhöchſte Verordnung, betr.
die Feſtſtellung der nach 8 46 der Wegeordnung
für die Provinz Sachſen vom 11. Juli 1891 zu
gewährenden Jahresrente vom 28. März d. J.
veſtimmt, daß die genannte Provinz vom Staate
für die Uebernahme der Verwaltung und Unter-
haltung der im S 44 der Wegerrdnung vom
11. Juli 1891 gedachten Landſtraßen und Land
wege nebſt Zubehörungen eine Jahresrente von
519862 Mk. 52 Pfg. erhält. Eine anderweite
Feſtſetzung der Rente bleibt für den Fall vor-
behalten, daß d'e eine oder andere der bisher aus
dem Fonds Kapitel 65 Titel 18 des Ordinariums
des Staatshaushaltsetats unterhaltenen Straßen
2c, von der Uebergabe an die Provinz ausge
ſchloſſen werden ſollte.

Seit dem 1. April kommt für den inneren
Telegraphendienſt die mitteleuropäi-
ſche Zeit (M. E. Z.) an Stelle der bisher
üblichen Berliner Zeit zur Anwendung auch
die Annahme von Telegrammen erfolgt nach

weiß aus der grüngoldenen, ſchwankenden Fläche
der leichte Schaum ſich um die Ruder aufkräuſelte,

lange Silberſtriche hinter jedem der kleinen
Kähne bildend, um ſich endlich in weite, immer
weitere Kreiſe zu verlieren!

Unter den Kähnen, welche das Eigenthum von
Privaten waren, zeichnete ſich eine etwas größere,
längliche Barke aus, deren Jnſaſſen ein zierlicher
Baldachin von dunkelblauem Sammt vor den
Sonnenſtrahlen ſchützte, und deren Außenwand
mit herrlichen, perſiſchen Teppichen, die ziemlich
weit in das Waſſer hinabreichten, behangen war.
Die Bemannung trug blaue Matroſenkleidung
und die Ruderer mit ihren dichten blonden Backen-
bärten und etwas breiten, ſonnverbrannten Ge-
ſichtern, nahmen ſich etwas fremdartig neben den
deutſchen Schiffsleuten aus.

Um ein paar Schiffslängen allen anderen
Fahrzeugen voran, ſchien der Kahn faſt die kleine
Flottille anzuführen, die ihm theils in athem-
loſer Haſt, theils in behäbiger Bequemlichkeit
folgte.

Unter dem Baldachin ſaßen auf mit b'auem
Sammetpolſtern belegten Sitzen, zwei Damen
und ihnen gegenüber ein paar Herren, deren einer
ſchmucke Huſaren- Uniform trug, während der
andere in ſeinem ganzen Sein und Weſen, in
Geſicht, Haltung und Kleidung ſo entſchieden den
Engländer erkennen ließ, daß wohl Niemand über
ſeine Heimath ſich einem Jrrthum hingegeben
hätte.

Es konnte kaum einen auffälligeren Kontraſt
geben, als jener war, welchen die beiden Frauen-
geſtalten boten, die ſich ſo eng aneinander
ſchmiegten, daß die blauſchwarzen Locken der
einen, größeren, ſich mit dem reichen blonden
Haar der anderen miſchten.

mitteleuropäiſcher Zeit. Die Telegraphenan-

nes en re en T a e erWie das glitzerte und flimmerte! Wie perlen- „Colombella!“ ſagte die Brünette zärtlich,
indem ſie mit der rechten Hand das Köpfchen
ihrer Gefährtin ſanft emporhob, „biſt Du
nicht wohl Du biſt ſo ſtill geworden, ſo ſtill,
daß ich hätte glauben können, Du ſchliefeſt,
wenn nicht dieſer Tropfen da auf meiner Hand
mich überzeugt hätte, Du wacheſt und gäbeſt
Dich unr

deutſch- ſentimentalen Träumereien hin,

willſt Du wohl ſagen,“ unterbrach ſie lächelnd
das junge Mädchen, indem es ſich aufrichtete
und mit ausgeſtrecktem Arm gegen das Ufer
wies, dem der Kahn ſchon ziemlich nahe ge
kommen war. „Doch, ſage ſelbſt, Marietta, giebt
es etwas ſchöneres, als unſeren Rhein und ſeine
Ufer? Jch habe die Alpen, an deren Fuß wir
unſere Kindheit zugebracht als junges Mädchen
wieder geſehen, Marietta, und mich gewaltig
von ihnen ergriffen gefühlt Es war mir,
als die Gewohnheit ſie mir nicht mehr im
Schatten der Alltäglichkeit zeigte als ſähe ich
etwas ganz Neues. So hoch und herrlich ſie
aber auch ihre ſchneebedeckten Häupter in den
Fluthen ſpiegeln, die ihren Fuß umſpülen,
ſo ſchön wie dieſer lebende und belebte Rhein

iſt doch keiner der todten blauen Seen in der
Schweiz. Man begreift, wenn man durch dieſe
hellgrüne Fluth bis auf den Grund hernieder-
ſieht, die Sage von der Lorelei, und wie ſie den
ſchönheitstrunkenen Schiffer hinabziehin konnte
in ihr wohliges, kühles Reich.“

„Man ſieht wohl, Valentine“, rief der Ritt-
meiſter herüber, „daß die Meernixen in Milady's
Heimath, dem Geſtade der Adria, niemals in
lauen Sommernächten ein Wort zu Dir
geſprochen haben. Was iſt gegen dieſe Schönen
und ihre Sirenenlieder unſere vereinzelte, heimiſche
Lorelei, der Niemand Concurrenz macht als ihr

Spiegelbild (Fortſetzung folgt.)
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it vollem oder verlängertem Tagesdienſt-
ung wie Telegrammannahme nach mittel-
europäiſcher Zeit, ſoweit letztere der mittleren
Ortszeit roraus iſt. Danach beginnen die
Telegraphenanſtalten mit vollem oder verlängertem
Tagesdienſt, welche weſtlich des für die mittel
europäiſche Zeit angenommenen Meridians (15-
öſtlich von Greenwich) gelegen ſind, den Dienſt
nach mitteleuropäiſcher Zeit. Für den Kreis
Merſeburg kommt lediglich das Poſtamt
in Schkeuditz in Betracht, deſſen Ortszeit um
11 Minuten gegen die mitteleuropäiſche Zeit

iſt.zurbt Intereſſe unſerer Leſer, welche die
Abſicht hegen, am bevorſtehenden Oſterfeſte einen

Ausflug per Bahn zu machen, wollen wir hier
durch noch beſonders darauf aufmerkſam machen,

daß den Eiſenbahnfahrkarten wiederum
eine verlängerte Giltigkeit beigelegt wird,

und zwar gelten die Rückfahrkarten im Lokal
verkehr der preußiſchen Staatsbahnen, welche am
Sonnabend vor dem erſten Feiertag den 16. April
und am Oſterſonntag den 17. April gelöſt
werden, zur Rückfahrt bis einſchließlich Mittwoch
den 20. April Nachts 12 Uhr, d. h. bis 12 Uhr
Nachts am Mittwoch muß die Reiſe beendet ſein.

(2) Die hieſige „Kaiſer Wilhelms-
alle“, iſt neuerdings in den Beſitz des Herrn

Voigt, bisherigen Beſitzer des „Schützen
hauſes“ hierſelbſt, übergegangen. (Binnen
Jahresfriſt hat übrigens das Lokal drei Mal
ſeinen Beſitzer gewechſelt). Der letzte Beſitzer
deſſelben, Herr Kohlmann, hat dagegen das

Schützenhaus“ käuflich erworben.
27 Durch ruchloſe Hand ſind dem Brauerei-

beſitzer Herrn Berger hierſelbſt in jüngſter
Zeit 2 Arbeitspferde vergiftet worden.
Auf die Ermittelung des Thäters hat der Ge
ſchädigte eine Belohnung von 200 Mark
ausgeſetzt.

Aus den Verhandlungen der letzten Straf-
tammerſitzung zu Halle iſt zu berichten: Empfind-
liche Strafe erhielt ein ſogenannter Zuhälter,
der wegen vorſätzlicher Körperverletzung, Kuppelei
und Bedrohung mit Begehen eines Verbrechens
angeklagt war. Als Angeklagter erſchien der
26jährige Koppelknecht Eduard Alwin Gutjahr
qus Merſeburg, aus Spergau gebürtig. Er
wurde überführt, im vorigen Jahre in Halle die
geſchiedene Schneiderin Anna Weiß, mit der er
in der Gerbergaſſe 13 in Halle zuſammen
wohnte, mit einem Taſchenmeſſer in die Bruſt
geſtrchen und bei der Genannten wie ſpäter bei
ſeiner Frau in Merſeburg gewerbsmäßige
Kuppelei betrieben zu haben. Die Einzelheiten
entzogen ſich der Oeffentlichkeit. Bedrohung mit
Todtſtechen und Todtſchießen ſtellte ſich als nich
erwieſen heraus. Als Strafe wurde auf 2 Jahr
3 Monate Gefängniß, 5 Jahre Ehrverluſt und
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht
erkannt.

PK. Die Falzziegelfabrik und Holzhandlung
des Herrn F. A. Wehlmann in Spergau
bei Corbetha iſt für den Preis von 270000 W.
durch Kauf in den Beſitz einer Aktien-Com
manditgeſellſchaft übergegangen.

Lützkendorf, 12. April. Die von Herrn
Baumgärtner hierſelbſt gegründete Reſtauration
zum Bahnhof geht in den Beſitz des Hrn. Schaf
aus Kanena über; desgleichen der Gaſthof zu
Schortau in den Beſitz des Herrn Wiege-
meiſter Delion aus Körbisdorf. SMücheln. Heute Mittwoch, den 13. April,
begeht Herr Fleiſchermeiſter Karl Zſchiegner
ven, hierſelbſt ſein 50 jähriges Meiſterjubiläum

Lützen, 11. April. Am Palmſonntag
wurden in hieſiger Pfarrkirche 84 Kinder (48
Knaben und 41 Mädchen) eingeſegnet. Für des
neue Schuljahr wurden 39 Kinder für vie erſte
und 44 Kinder für die zweite Bürgerſchule ange-
meldet. Das geſtrige, zum Beſten der Kirchen
Verſchönerung ausgeführte Kirchen Concert ergab
eine Einnahme von 124 Mk.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm I. und ſein Urenkel. Unter

dieſem Titel erzählt die Wochenſchrift „Der Bär“ folgende
Epiſode: Prinz Eitel Friedrich, der zweite Sohn Kaiſer
Wilhelms II. und Liebling ſeines hochſeligen Urgroßvaters
zeigte bekanntlich ſeit ſeiner allerfrüheſten Kindheit eine
große Vorliebe für Soldaten und nicht ſelten einen aller
liebſten kleinen Eigenſinn, wo es ſich darum handelt,
Soldaten, dieſes Entzücken aller Kinder zu ſehen. Be
kanntlich war es des greiſen Kaiſer Wilhelms I. größte
Freude, ſeine kleinen Urenkel des Mittags, wenn die Wacht
parade aufzog, auf das Fenſterbreit des hiſtoriſchen Eck
ſtubenfenſtere im Palais „Unter den Linden neben ſich zu
ſtellen und ihnen ſo die vorbeiziehenden Soldaten und das
dem Monarchen zujauchzende Publikum zu zeigen. Wie
ſtets bei derartigen Gelegenheiten ſo hatten die Prinzen
auch an einem Tage ihre ſchmucke Huſaren Uniform an
gelegt, als die Wachen aus dienſtlichen Gründen eine halbe
Stunde ſpäter aufzogen. Das Warten dauerte unſerem
kleinen Krauskopf Eitel Friedrich zu lange und da ihm
in älterer Bruder Friedrich Wilheim wehrte, vorzeitig an
das Fenſter zu treten ſo umflorten ſich die Augen und
a Stimmchen ſchluchtze vor getäuſchter Erwartung und

nwillen. Da erſchollen von der Friedrichſtraße her die
Fauſaren der ankommenden Wachtparade. Der greiſe
r ſtand von ſeinem Arbeitstiſche auf, um wie ge
wöhnlich den Vorbeimarſch der Truppe abzunehmen und
als er nun erſt bemerkte daß ſein kleiner Urenkel eigen
Fwrig und verweint ausſah, lehnte er es ab, ihn gleich

em Prinzen Wilhelm ans Fenſter zu ſetzen, ſofern er nicht
ſogleich die Thränen abwiſchen und ein freundliches Geſicht

n würde, „denn“, ſo ſagte er, „vor einem unarti en
Dir erweiſt kein preußiſcher Soldat ein Honneur“. Dies

t half augenblicklich; Eitel Fritz wiſchte die Thränen
ab, küßte den ihn emporhebenden Urgroßvater und nahm
in freundliches zufriedenes Geſicht an.

Bismarcks Geburtagsrede. Jn der Sonn
v r der „Kölniſchen Ztg.“ veröffentlicht ein Herr

Krall aus Elberfeld einen Bericht über Bismarcks Ge

burtstagsfeſt, dem er in der fürſtlichen Familie beigewohnt
hat. Es heißt darin über die Rede, mit der der Fürſt auf die
Begrüßung der Hamburger Fackelzugtheilnemer antwortete,
folgendermaßen „Die Rede iſt bekannt Jch betrachte dieſe
Ovation als Beweis dafür, daß das, was ich geſchaffen
habe, Anklang und Beifall gefunden hat, ich betrachte ſie
als die Quittung für die Arbeit meines Lebens“, Das
bejubelte: „Wir hauen ſie Alle in die Panue“, wie er ſich
echt hamburgiſch ausdrückte ſagte er nicht mit gewaltigem
Ton, ſondern faſt leiſe, humoriſtiſch, als etwas ganz Selbſt
verſtändliches. Das Wort jedoch, das mir am meiſten auf
fiel und das ich faſt überall anders wiedergegeben ſinde,
lautete nicht: „Und wenn ſie (d. h, die Feinde) kommen,
dann ſollen ſie 'mal ſehen ſondern: „Aber kommen
werden ſie, das ſollen Sie 'mal ſehen!“ Da
ich nur wenige Schritte vom Fürſten entfernt ſtand und
ſeine Rede in fliegender Eile auf meiner Manſchette nieder
ſchrieb, ſo glaube ich mich wohl für die Richtigkeit dieſer
bedeutſamen Worte verbürgen zu können“.

Eine Bismarck-Anekdote, die bisher in
Deutſchland nicht weiter bekannt geworden iſt, erzählt der
Amerikaniſche General Sheridan in ſeinen unter dem Titel
„From Gravelotte to Sedan veröffentlichten Erinnerungen.
Am Abend der Schlacht von Sedan ſo berichtet der
General traf ich bei Dunkelwerden auf der Suche nach
einer Unterkunft für die Nacht in der Nähe des von Ver-
wundeten überfüllten Donchery auf Bismarck. Während
unſerer Unterhaltung trat ſein Neffe, Graf Bismarck
Bohlen mit einer glücklich irgendwo aufgetriebenen Feld
flaſche die einen ausgezeichneten Cognac enthielt, heran,
und wandte ſich zu Bismarck mit den Worten „Du haſt
heute einen ſchweren Tag hinter Dir, willſt Du Dich nicht
etwas erfriſchen Nicht einen Augenblick verlor der
Kanzler mit langem Antworten er ſetzte die Flaſche an
den Mund und mit dem Ausrufe: „Auf ein einiges
Deutſchland (IIere's tho the unification oſ Germany)
ſchien er ſeinen Trinkſpruch durch einen ganz erſtaunlich
langen Schluck bekräftigen zu wollen. Dann gab er ſeinem
Neffen die Flaſche zurück, der ſie ſchüttelte und daun be
merkte: „Schade, daß wir Dir darauf nicht Beſcheid thun
können aber es iſt nichts mehr darin Die ſchalkhafte
Antwort lautete: Verzeihung es iſt aber ſo dunkel, ich
konnte ja nichts ſehen.“

Fatale Ueberraſchung. Ein weſtfäliſcher Land
tagsAbgeordneter, welcher während der Seſſion in Berlin
in einem Hotel logirt, hatte nach Schluß der letzten
Sitzung vor den Oſterferien ſeine Diäten in funkelnden
20Markſtücken in Empfang genommen, den Reſt des Tages
in Geſellſchaft einiger Kollegen verbracht und war ſchließ
lich gegen Abend ermüdet in ſein Hotel zurüdkgekehrt.
Da er bereits am nächſten Morgen in aller Frühe nach
ſeiner Heimath abreiſen wollte, hatte er ſich frühzeitig zu
Bett begeben nachdem er ſeine Kleider in welchem auch
das Geld ſteckte, im Vorzimmer zurückgelaſſen hatte.
Bald ruhte er feſt in Morpheus Armen; nach einem ge
ſunden Schlaf folgte indeß ein unangenehmes Erwachen
denn als er ſich ankleiden wollte, mußte er die trübe Er
fahrung machen daß ihm ſämmtliche Kleider, Uhr Kette
und natürlich auch das mit den Diäten vollzeſpickte
Portemonnaie, während der Nacht geſtohlen worden waren.
So iſt er um eine Erfahrung reicher und im wahren
Sinne des Wortes diätenlos nach Hauſe abgedampft; ein
Reichstagskollege, dem er auf dem Bahnhofe ſein Mißge-
ſchick mittheilte, meinte mit einer gewiſſen Schadenfreude,
nun habe der Kollege vom Landtage nichts mehr vor
ihm voraus.

Herr Franz Renz, der älteſte Sohn des ver-
ſtorbenen Direktors Ernſt Renz hat, nach Eröffnung des
Teſtaments und nach gütlicher Auseinanderſetzung mit ſeinem
Bruder Adolph Renz, die Leitung des Zirkus Renz über
nommen und trat mit der am Sonnabend ſtattgehabten
Vorſtellung, welche gleichzeitig die 200. Jubelaufführung
des Waſſerſchauſpiels „Auf Helgoland' entyielt, als alleini-
ger Direktor in Thätigkeit

Einen merkwürdigen Fund machte in Redden
bei Königsberg der Gaſtwirth Klatt. Als vieſer ſich in
ſeinem Keller mit einem Faß zu ſchaffen machte, wich der
Boden unter ſeinen Füßen und er ſtürzte etwa 4 Meter
tief in eine Art von Brunnen, von deſſen Vorhandenſein
ihm bisher nichts bekannt war. Auf ſeine Hilferufe lief
man mit Stricken und Lichtern herbei. K., ver ſich nicht
rühren konnte, blickte um ſich und ſah zu ſeinem Erſtaunen
in einem weiten Keller eine Reche Weinflaſchen, mehrere
Seidenkleider und drei Steinkrüge. Jn einem der Letzteren
befanden ſich alte Schriften in dem zweiten Silber und
Kupfermünzen, während der dritte Krug drei ſilberne Uhren
nebſt ſchweren ſilbernen Ketten und eine goldene Uhr mit
der Jahreszahl 1813 enthielt. Die Silber- und Kupfer-
münzen haben einen Werth von mehreren tauſend Thalern.

Durch Brunnengaſe erſtickt. Jn Arokalja
(Ungarn) ließ ein Landwirth einen Brunnen graben, wobei
ihm einige Zigeuner behilflich waren. Es war bereits eine
Tieſe von ſechs Klaftern erreicht und man war auf Waſſer
geſtoßen. Nun machte man ſich daran, den Brunnen aus
zumauern, trotzdem ein penetranter Geruch von Schwefel
waſſerſtoff einpordrang. Während der Arbeit fiel einem der
Zigeuner der Hammer hinab, er ſtieg in einem Eimer in
den Brunnen, ſtürzte aber in die Tiefe. Der Landwirth
verſuchte nun, auf einer Leiter hinunterzugelangen, doch
taum hatte er einige Schritte gethan, als er eben alls
hingoſtürzte, und daſſelbe Schickſal hatte ein zweiter Zigeuner
der die Verunglückten retten wollte. Alle Drei waren von
den angeſammelten Gaſen getödtet worden.

Zum Schutze des Edelweiß ſind nach Mit-
theilungen aus Jnnsbruck folgende geſetzliche Maßnahmen
getroffen worden Die Frage des Schutzes der alpinen
Flora in welcher bereits die Alpenkanione der Schweiz
Stellung genommen, der Salzburger Landtag 1889 durch
ein Edelweiß Geſetz und ſpäter durch ein Enzian Geſetz
Maßregeln getroffen, Kärnten ſolche plant, beſchäftigte am
5. d. M. auch den Tiroler Landtag. Dem ſeit 1885 er-
folgenden Andrängen der Jnnsbrucker Settion des öſter
reichiſchen Touriſtenklubs nachgebend, beſchloß der Landtag
ein Geſetz welches das Feilbieten und den Verkauf von
mit Wurzeln verſehenen Edelweißpflanzen mit einer Geld

ſtrafe von I-—-25 fl. im Wiederholungsfalle bis 50 fl.
eventuell mit Arreſt beſtraft. Die ſchärferen Geſtimmungen
des Salzburger Geſetzes, welches ſchon den Verkauf der
Edelweißblürhen deroietet, wurden in Tirol gemilbert mit
Rückſicht darauf, daß in einigen Ge,enden, wie im Enne
bergiſchen, im Faſſathal 2e., das Sdelweiß noch in ſvicher
Menge vorkommt, daß es gemäht werden kann, eine Aus
rottung durch den Blüſhenverlauf alſo nicht zu beſürchten
iſt und manchen Leuten durch das Verbot deſſelben boch
ein micht unbedeutender Verdienſt entzinge.

Krieg gegen die Cigarette. Heftige Gegner
ſchaft hat die Cigarette neuerdings in Amerika gefunden,
und im Kongreſſe der Vereinigten Staaten von Nordamerika
iſt ſogar die geſetzliche Unterdrüdung des Verkaufs von
Cigaretten verlangt worden. Einige Feinde des Cigaretten-
rauchens ſchlagen eine beſondere Beſteuerung von 40 Dollars
(160 e.) für das Tauſend vor. Wie amerzkaniſehe Zeitungen
zu berichten wiſſen, ſind im verfloſſenen Jahre mehr als
hundert Amerikaner, darunter die meiſten noch unter
16 Jahren, inſolge des Rauchens von Cigarelten geſtorben.
Jn mehreren Fällen wurde eine genaue Unte uchung des
Magens vorgenommen, wobei Spuren von Phosphat und
Arſenik, welche bei der Zubereitung des Cigarettenpapiers

verwendet worden, im cagen vorgefunden wurden. Ss
ſollen in Amerika alljährlich etwa 200 Perſonen in Folge
bes Rauchens von gifeigen Papiercigaretten geiſtig erkranken
Jm Staate Ontario legt der geſetzgebenden Körperſchat
eine Bill zur Berathung vor, wonach bei Strafe von fünf
Dollars jungen Leuten unter 18 Jahren das Cigaretten
rauchen verboten ſein ſoll. Wer Cigaretten an Perſonen

unter 18 Jahren verkauſt, ſoll ſogar mit 10 bis 15 Dollars
beſtraft werden,

Fälle von Volkéjuſtiz jagen jetzt in Amerika
einer den andern. Kürzlich wurde weit hinten in Texas
ein Neger, der ſich an einer weißen Frau vergriffen hatte
mit Telegraphendrähten an einen Pfahl gebun'en, mit
Petroleum begoſſen und dann augezündet. Jene Frau
mußte, obwohl ihr dieſes öffentliche Auftreten nicht recht be
hagte, den Wunſch des ſouverainen Volkes erfüllen und den
Neger ſelbſt anzünden. Er brannte 7 Minuten, ehe er todt
war. Und ſo verzweifelt tapfer war der ſchwarze Unhold,
daß er in eine Flammenſäule gehüllt, der dicht um ihn
ſich drängenden Menge zurief: „Macht doch Platz, damit
die Damen auch etwas ſehen können Vor einigen Tagen
holten in der ſonſt friedlichen Stadt des Staates Teneſſee,
Memphis, die Volksrichter drei Neger aus dem Gefängniß
und erſchoſſen ſie. Keine Woche vergeht ohne mehrere
Lynchgerichte, ſo daß ſich dergleichen von ſelbſt verſteht und
Niemand davon beſonders Notiz nimmt Trotz alledem
erregt, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, ein ſoeben aus
Louiſiang gemeldeter Fall lebhaftes Aufſehen, weil es ſich
um ein erſt 15 Jahre altes Negermädchen handelt, deſſen
Leiche die Farmer des Ortes Kayville geſtern früh an
einem Baume hängzend fanden, als ſie zur Kirche fuhren.
Das Mädchen war auf der Plantage eines gewiſſen Helmer
als Küchenmädchen angeſtellt. Aus irgend einem Grunde
faßte ſie einen tiefen Haß gegen einen der Stalljungen des
Pflanzers und beſchloß, dieſen durch Gift aus der Welt zu
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke warf ſie in den großen Topf, in
dem alle Morgen für Herrſchaft und Dienerſchaft der Kaffee
gekocht wurde ein Packet Rattengift. „Jch wollte ihn
(den Stalljungen) tödten“, ſagte ſie ſpäter, „alles Andere
war mir gleichgültig.“ Die ganze Familie und alle Diener
des Hauſes erkrankten ſchwer an dem Gifte. Ella aber,
die den Kaffee gemieden hatte, blieb geſun Die Nachbarn,
die der kranken Familie zu Hilfe gekommen waren, brachten
das Mädchen zum Geſtändniß und ſperrten es in eine mit
ſchweren Schlöſſern bewahrte Vorrathskammer der Plantage.
Alles das war Freitag den 11. März paſſirt. Am Abend
verbreiteten ſich in der Nachbarſchaft der Helmerſchen
Plantage dunkle Gerüchte von einer allgemeinen Ver
ſchwörung der in jener Gegend ſehr zahlreichen Schwarzen;
die teufliſche That der jungen Ella ſei nur das Signal
zum Ausbruche des Komplotts geweſen, es ſei Pflicht der
Weißen, den Plänen der Schwarzen zuvorzukoemmen.
Indeſſen war der kleine Teufel von Negermädchen von zwei
Wachen gehütet worden, wovon die eine ein 12jähriger
Junge war. Der Pflanzer gab Sonnabend Nachmittag
den beiden Wachen den Befehl, die Gefangene nach
Kayville zu führen und ſie dort ins Gefängniß abzuliefern.
Von der Plantage nach Kayville beträgt der Weg etwa
40 Kilometer. Kaum je hat ein Gefangenentransport
origineller ausgeſehen als dieſer Zug nach Kayville. Die Ge
fangene und ihre beiden Wächter waren zu Pferde Ella auf
einem kleinen Pony zwiſchen ihren Begleitern, ohne irgend
welche Feſſel, wie auf einem ländlichen Spazierritt. Es ſchien
auch ganz unnöthig, ſie zu binden, denn das, was ſie ge
than, und die Folgen davon ſchienen ihr vollkommen gleich
gültig zu ſein. Die Drei hatten etwa die Hälfte des Weges
zurückgelegt, als aus einem Dickicht eine Gruppe von
maskirten Männern, etwa 20 an der Zahl, heraustraten.
„Jſt dies das Mädchen, welches die Familie Helmer ver
giftet hat fragte einer der Männer, der der Führer der
Gruppe zu ſein ſchien. Keiner der beiden Wächter ant-
wortete; das Mädchen aber ſagte mürriſch: „Jawohl, ich
bin das Mädchen“. „Die iſt's, die wir haben wollen“,
ſagte ein anderer Vermummter, während mehrere ſeiner Ge
noſſen dem Pony in die Zügel nelen. Die zwei Wächter
verſuchten keinen Widerſtand, auch das Mädchen machte
keinen Verſuch, ſich zu vertheidigen oder um ſein Leben zu
bitten. Die Vermummten ſagten kein Wort. Schweigend
führten ſie den Pony zu einem großen Baum. Einer der
„Rächer“ warf einen Strick über einen Aſt und befeſtigte
deſſen Ende an einem Zaun, während ein anderer Kamerad
die Schlinge des anderen Endes um den Hals des jungen
Mädchens legte. Nun erhielt der Pony einen klatſchenden
Schlag, das erſchreckte Thier ſprang vorwärts, und Ella
zappelte in der Luft. Da man ihr die Hände nicht ge
bunden hatte, ſuchte ſie mit denſelben den Strick vom Halſe
loszureißen, was ihr aber nicht gelang. Noch einige
Zuckungen der Beine, und das Negermädchen war todt.
Dann ritten die Maskirten nach der einen, die beiden
Wächter nach der anderen Richtung ab, und der Körper
blieb über Nacht hängen, bis die zur Kirche fahrenden
Farmer ihn am nächſten Morgen fanden. Die aus neun
Köpfen beſtehende Familie Helmer befindet ſich auf dem
Wege der Beſſerung.

ne

Gerichtsverhandlungen,
Wittenberg, 10. April. Das geſtern gegen den

früheren Baunkier Schrödter von hier gefällte Urtheil
der Strafkammer lautete wegen Vergehens gegen die
Konkursordnung und Unterſchlagung in 3 Fällen
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängniß und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren. Außer-
dem wurde Schrödter wegen Fluchtverdachts ſofort in Haft
genommen

Ulm, 10. April. Unter außerordentlichem Andrang
des Publikums wurde vorgeſtern und geſtern vor dem
hieſigen Schwurgericht der Prozeß gegen fünf Dragoner-
reſerviſten vom 26. Regiment wegen Mißhandlung
von Rekruten verhandeit. Die Angeklagten geſtanden,
die Reiruten mit Meerrohrſtöcken geprügelt zu habeu, be
haupteten jedoch übereinſtimmend, auf Befehl des Ritt
meiſters Lauenſtein, gehandelt zu haben. Sie hätten nicht
den Muth gehabt, den Befehl des Rittmeiſters nicht zu
befolgen. Der als Zeuge vernommene Rittmeiſter Lauen-
ſtein beſtritt, einen ſolchen Befehl ertheilt zu haben. Die
Angeklagten hielten ihre Angabe aufrecht und wurden
ſämmtlich freigeſprochen.

Vom Büchertiſch.
„U niverſum', illuſtrirte Familienzeitſchrift, Dresden,

Verlag des Univerſum (Alfred Hauſchild). Dieſe beliebte
reichhaltige Familienſchrift geht im laufenden Jahrgange
1891/92 in der altbewährten Spur weiter. Jhr mannig-
faltiger Jnhalt bietet anſprechenden Unterhaltungs- und
Belehrungsſtoff in reicher Fülle der Bilderſchmuck gereicht
den Heſten zur wirklichen Zierde und belebt die Dar-
ſtellung in höchſt willkommener Weiſe. Aus dem Jnhalte
des neueſten 17. Heftes führen wir beiſpielsweiſe an:
„Landſturm“, Novelle von Hans Hoffmann. „Luſtlauben
und Spielplätze der Vögel“, Naturwiſſenſchaftliche Skizze
von Profeſſor Dr. W. Heß. „Erſte Liebe“, Novelle von
Detlev von Liliencron. „Unter Segel“ von Helene
Pichler. Mit OriginalJlluſtrationen von Carlos Grethe.

Lieutenant Crocher“, Novelle von Reinhold Werner,
„Goethe und Maddalena Riggi“ von Vietor Kiy.

„Nach dem Gewitter“, Novelle von Otto Roquette.
Rundſchau Räthſel 2c. Von den Jlluſtrationen ſind
als hervorragend zu erwähnen „Verſunkenes Glück“ von
O. Lingnex. „Unterm Regendache“ von C. Berger. „Hinter
den Kouliſſen“ von Heinr. Schlitt.

„Wer zählt die Völker, nennt die Namen, die gaßlich
hier zuſammenkamen iſt man verſucht auszurufen, wenn
man einen Blick in das neueſte Heft der „Jlluſtrirten
Welt“ (herausgegeben von Prof. Joſeph Kürſchner,
redigirt von Wilſelin Wetter, Stuttgart, Deutſche Verlags
Anſtalt) wirft. Unter all den zahlreichen illuſtrirten
Familienblättern die in Deutſchland erſcheinen kann ſich
keines rühmen, den Ton eines ſolchen b ſſer zu treffen, als
die „IJlluſtrirte Welt“. Außer den wirklich gediegenen, ſo
recht zum Herzen ſprechenden Romanbeigaben „Taute
Jettes Pflegeſöhne“ und „St. Florian“ eine bayriſche

Dorfgeſchichte, führt das neueſte Heft den aufmerkſamen
Kſer in Wort und Bild in aller Herren Länder. Wir
wollen nur folgendes aus dem überreichen Jnhalt erwähnen
„Jmpfung auf dem Lande“, „Arabiſches Kaffeehaue“,
„Ein Keltengrab“, „Jm Blizzard“, „Ein Steinkohlenberg
werk in Weſtfalen““, „Lynchjnſtiz in Südafrika“, „Bilder
aus Ungarn“, „Milchgeauß' und ſo weiter, und ein jeder
muß ſofort ſchon aus dieſer einfachen Titelangabe erkennen,
daß die „Jlluſtrirte Welt“ beſtrebt iſt, ihren treuen Freunden
immer das Neueſte, Jntereſſanteſte und Zeitgemäßeſte in
angenehmſter Abwechslung zu bieten Daher wird es auch
niemand bereuen, ſich für ſeine Familienlektüre die
„Jlluſtrirte Welt angeſchafft zu haben zumal der Preiseines ſo ſtattlichen und haltleig

en Heftes nur 30 Pfg. beträgt.
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Letzte Nachrichten.
Berlin, 13. April. Zu den neuen Mili-

tärforderungen werden noch einige An
deutungen verlautbart über die Richtung, in
welcher dieſe Forderungen ſich bewegen würden.

Danach ſollen alle Batterien auf
den hohen Etat gebracht werden.
Weiter wird eine Vermehrung der
Fußartillerie angekündigt mit dem Be
merken, daß auch die Frage entſchieden werden
müſſe, ob nicht eine organiſatoriſche Zutheilung
einer angemeſſenen Anzahl von Geſpannen und

Transportfahrzeugen an die Fußartillerie ein
zutreten hat, da es in der Abſicht liegt, den
Feldarmeen im nächſten Kriege behufs Ausführung

gewaltſamer oder abgekürzter Angriffe auf be
feſtigge Punkte aller Gattungen kleine mobile
mit der Feldtruppe operirende Belagerungstrains
zuzutheilen.

Deutſch -Eylau, 13. April. Bei dem
Kreditverein ſind erhebliche Unter
ſchlagungen des Kaſſirers, Poſthalters Gaul,
der ſtädtiſche Ehrenäwter bekleidete und unbe
dingtes Vertrauen genoß, entdeckt worden.
Bisher wurde ein Fehlbetrag von 53000 M.
ermittelt.

Aſchaffenburg, 13. April. Der Kom
merzienrath Theodor Neef, Chef einer Bunt
papierfabrik, hat ſich erſchoſſen.

Marrt-Berichte.
Halle, 12. April. Preiſe mit Ausſchlug der Makler

gebühr per 1060 Kilo netto. Weizen ruh. 198 210 feinſter
närt u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen 195--202, Roggen
ruhig. 204--212. Gerſte Brau ruhig 168 184, feinſter
über Notiz, Futter 145--155, Hafer ruh. 148 156, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 126 130, Donau
mais 150 160, Raps M. Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen, Victoria ruhig
195 215 feinſte ü. N. Wicken Kümmel exelaſive Sack
per 100 Kilo netto 41 43, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,59-43,50 M., abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,00-39,00 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--409, Bohnen
8,00 20, Lupinen Kleeſaaten: Esparſette
26,00--29,00, Rothklee 850--98 120, Schwediſcher Klee
90 110 120, Weißklee 90 120 140, Gelbklee 40
50 55 Mohn blau 56--58.

Futterartikel Futtermehl 15,50 16,50, Roggenkleie
11,50 12,50, Weizenſchaalen 10,50--11,00, Weizen
grieskleie 11,00 11,60, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
Il 12, Oelkuchen 18,50 14,50, Malz 29,00--39,50, Rüböl

53 Petroleum 23, Solaröl o,825/30 16, R.
Spiritus per 10 000 Liter nachgeb. Kartoffelſpiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 60,60 ek., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgate 40,40 Mk. B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetier- Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
14. April. Meiſt heiter, Tags ziemlich warm-

Nachts kalt. Stellenweiſe Gewitter.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Gründonnerſtag, den 14. April 1892.

Dom Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahls-
feier für die confirmirten Mädchen und deren
Angehörige. Superiatendent Martius Abends 6 Uyr
Beichte und Abendmahlsfeier für die confirmirten
Knafen und deren Anzehörige. Diak. Bitgorn.

Sradt. Beichte und Asvendmahisfeier. Früh
9 Uhr Diak. Schollmeyer. Abends 6 Uhe: Paſt. Werther.

Reumarkt. Vorm. 10 Uhr: Allgemeine Beichte
und Abendmahl. Paſt. Teuchert.

Altendurg. Vorm. 10 Uyr: Beichte und Abend-
mahl der Meuconfirmirten und deren Angehörige.
Paſt. Delius.

Katholiſche Kirche. Am Gründonnerſtage iſt um
8 Uhr früh, am Charfreitage um 9 Uhr früh, am Char-
ſametage um 7 Uhr früh Gottesdienſt. DOesgleichen iſt an
dieſen drei Tagen, Abends um 6 Uhr, Andacht.
Für die Redacrion verantwortlich Gut. rei dholdt.

Aunus dem Geſchäftsverkehr.
Bruſtthee als Paſtille com
primirt iſt Dr. Rob. Zock's Pectoral (9Huſten
ſtiller) und dieſer alb von hunderten von Aerzten, beſonders
als Huſtenmittel für Kinder warm empfehlen. Die
Schachtel enthäit v Paſtillen, todet Mk. 1. und iſt in
den meiſten Apotheken erhältlich. [44
Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 Gr.

Jsländiſches Moos 1,25 Grm., Sternanie, Röm. Chamillen,
Weilchenwurzei je Grm. Eibiſchwurzel, Schafzarbe,
Klatſg roſe je 0,6 Grm,, infundirt, abgepreßt, zum CExtract
eingedickt und mit Malzextract 0,6 Grm., Salmiak 0,25
Grm., Traganth 0,40 Grm., Zuckerpulver 28,6 Grm.,
Vanilleextract, Roſenöl je O,91 Grw., ver niſcht und hieraus
u Paſtillen, von denen jede 6,33 Grm. wiegt, bereitet.

HauptDepot Magdeburg Löwen-Apotheke-

Ddirett aus der fFabritV 6 J a alſo aus erſter Hand in jedemSe Maaß zu beziehen.
Man verlan mit Anchten von

mgabe der Vewu

von Elten Kousson, Orefold,
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Gutsverkauf.
180 Jahre in der Familie, 663 Morgen groß.

Vorzüglicher Weizenboden mit ſanftei.t Gefälle muß

verkavft werden. Mitten in einem ſchönen ganz
deutſchen Dorfe gelegen. Leute ſtets billig zu
haben. Preis 180000 Mark. Beliehen mit
87 800 Mk. Anzahlung nicht unter 60 000 Mk.
Anfragen direkt beim Beſitzer, dann Fuhrwerk nach
Walden (Oſtbahn).
Carl Wegner, Freiſchulzengutsbeſitzer.

Hermannsdorf b. Debenke (Provinz Poſen,
Kreis Wirſitz.)

Reuboud. Sländehauſes
der Provinz Sachſen zu

Nerſeburg.
Der Abbruch der Gebäulichkeiten

auf dem ehemals Leonbardt'ſchen
Brauerei Grundſtück zu Merſeburg iſt
zu vergeben. Die Beſichtigung der Gebäude
iſt nach Meldung bei Herrn Bauführer Köppe im
Bauburegugebäude neben dem alten Ständehaus
geſtattet. Ebendaſelbſt ſind die Bedingungen und
Angebotsformulare gegen Erſtattung von 60 Pfg
zu entnehmen. Schriftliche Angebote ſind bis

Sonnabend, den 16. April er
Vormittags 11 Uhr,

im Baubüreau abzugeben, zu welcher Zeit die
ſelben in Gegenwart etwa erſchienener Bewerber
eröffnet werden.

Halle a(S., den 11. April 1892.

Knoch S Kallmeyer,Regierungs Baumeiner.

Postschule Leipzig.
Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stettin

Von jetzt ab
verkaufe ich ſämmtliche nur reelle
Schuhwaaren ganz bedeutend billiger.

Jul. Mehne.
Der allein ächte

Pepsin- Bitt ern
von

Ernst I. Arp, Kiel,
S verfertigt unter beſtändiger Kontrole be

e idigter Chemiker, iſt das feinſte diä-
S ktetiſche Genußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygieine.

5 Fepsin- S Arp“s
S Pepſin- Weinmen kann ſelbſt von den kleinſten Kindern
C genommen werden. Prämiiert 1888

a Trieſt und Melbourne, 1889 Köln
e Rh. und Paris, 1890 Madrid mit
S der großen Goldenen Medaille. Vor
V räthig in Merſeburg bei
Fritz Schamze, kleine Ritterſtraße

Se

W onigin bekannter Qualität C
empfiehlt I

Rinds-Kaldaunen
Raob. Reicohhardt

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreighlatt- Droucekerei.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer

Malz-Extract
Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona.)

Doppelt chemisch untersucht und
ärztlich empfohlen, p. Flasche I K.

Malz-Extract-Bonbons
vorzüglich empfohlen bei

Husten und Verschleimung
per Packet 10 Stück 15 Ptg.

Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlung
von Bruno Mähnert

früher Rich. Krampk.

N. Obiger Extract war das beste
Rittel gegen Inſfluenza.

Die in meinem Verlage erschienenen,
überall mit den ersten Preisen ausgezeichneten

anerkannt besten und naturgetreuesten

200 Mark Belohnung.
Am 5 d. M. ſind mir 2 Arbeitspferde vergiftet worden. Obige

Belohnung erhält derjenige, der mir den Thäter ſo anzeigt, daß
ich ihn gerichtlich belangen kann.

Carl Berger Merſeburg

Bilder o 00Pflanzen Chromo druck
gebe ich, soweit überzäblig,

Woerthvolle Ergänzung ſocer
Botanik, jeden Herbars!

a Watel 5 Pf.
ab. Geveral Register über
1 5500 Pflanzen zu Diensten

S Proſpekle gratis.
a

Ich hoffe somit, den in allen möglichen Formen auftretenden, meist minder-
werthigen Nachbildungen entgegen zu treten

Pr. Dugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus.

lochstr. 4. alle a S. llochstr. 4.
Schluricks's Wasserheilanstalt
empfieblt ſich allen Kranken und Erholungsbedürftigen.
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Berathung,

Berathung in allen Krankheitsfällen. Auf
jedoch nur in ganz dringenden Fällen.

e er

Mriginal

G. Neidlinger,
ehe e S W enSee e e u h e

J

infolge einfachſter Conſtruction, leichter Handhabung, größter
Leiſtungsfähigkeit und unverwüſtlicher Dauer die beſte Uäh-
maſchine für Familie u. Gewerbe nur allein echt zu beziehen von

erſ

aſchine

Wreiteſlr. 8.
e.

Manenburger beld lottent Gtewinne:
baar und ohne Abzug.

1 Gewinn à 90000 90000 I.

Ziehung in Danzig am 28. u 29. April 1892, 4
Loose a 3 M. (Porto und Gewinnliste 20 Pt.) empfiehlt à 35000 15000and versendet das mit dem Verkauf der Loose betrante 2 à 1500 18000

General-Debit 50 à 60022350000400 à 300 30000Carl Meintze 2a e eBerlin, W., Unter den Linden 3. 1000 à 30230000
Auswärtige bitte ich die Bestellung unter deutlicher 57

Angabe der Adresse auf den Abschnitt der Postan- 5572 Gewinne 575000 I.
weisung aufzuschreiben.

1 a 30000 250000
à 15000 45000

2 Cewinue à 6000 12000
5

W Eisſchrank
geſucht. Näheres Breiteſtr. 1.
W Goldener Trauring

verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Unteraltenburg 29.
Be einem Beſuve in der Gemeinde habe ich

vor Wochen meinen Stock ſtehen laſſen (Rohr
mit elfenbeigernem Griff an der Schnittfläche das
verſchlungenem Monogramm H. M.) Für Wieder-
zuſtellung wäre dankbar Sup. Martius.

b Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl. Exp.
Ein Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 3

Kammern, Küche und Zubehör (Waſſerleitung)
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu be iehen.

Steinſtraße A.

e gPoran ſchläge
für die Gemeinden,

Rechnungsbücher pp.
hält e reisblatt-Druckerei.

in Sohn rechtl Eltern,E welcher ſeine Lehrzeit als Kellner
reendete, ſucht, geſtützt auf zute Zeugn., ander

weitig Stellg. Gefl. Off. erb. A. W ober,
Zordau bei Weißenfels.

m errscha fl. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp zu
beziehen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird

am 1. April 1892 die

X Manſardenwohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zusehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jaon., Maurermeiſter.
m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2,

iſt eine Parterre: Wohnung, 8 Räume c.,
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Qu rermiethen ſofort oder zum 1. Juli eine
ParterreWohnung beſtehend aus 3 Zimmern,

1 Alkoven, Kuche, Kammer, Bodenkammer, Keller
u. ſonſtigem Zubehör. PPostetrasse 7.

Eine geräumige fein möblirte Stube mit
Schlafkabinet in der Nähe des Ständehauſes iſt
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Wo? ſagt
die Kreiedlatt- Expedition.

Küunstliche zähne, Plomben
Operationen Weigand,

Markt 4. Sprechst. 9 I u. 3-6 Vrr.,

empfiehlt ihr großarliges Lager aller Sorten

amerikaniſche Oefen von Gebr. Vienauth
(Hochnein), Regulier- und Kochöfen,

transportable Herde in groß. Auswabl,
Feuerthüren, Aſchenkaſten, Noſte,

email. Keſſel, Ofenrohre, Eſſenſchieber
Kochröhren, Herdplatten 2e. 2e.

Welt -O0fenglanz Orème
(beſtes ſtaubfreies Ofenputzmittel)

W a Doſe 10 und 30 Pfg.,
Erfinder: F. R. Köhler K Co., Reichenbach i /V.,
empfiehlt: Franz Forth,

Carl Schmädt, Unteraltenburg.

Preiteſtr. Preiteſtr.Mr. 2. J Mr. 2.
Tiſchlermeiſter,

bringt ſein großes

Möbel-, Spiegel-
u. Polsterwaaren Lager

in empfehlende Erinnerung.

Plüschmöbel und Panelsopha's
in dauerhafter und geſchmackvoller Ausführung

F. zu billigen u. reellen Preiſen R
Die Modenwelt.

Illuſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten.

Jährlich
24 Nummern t
2000 Abbildungen
za 5chnittmuſter
Beilagen mit 250

Muſter Vorzeich-

nungen, 12 große

farbige Moden
bilder mit 8090

Figuren.

Preis vierteljährlich M. 25 Pf. 75 Kr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin 55. Wien l, Operng. 3.

Mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbildern.

Fauard Hoefer
Xarsobarg,

Röte l man Pol. an
e Niederlage

der Wein Gresshandlung von e
G rün, Hoflieferant, in Halle a/8aate

Winkel i/Kheingau.
Verkauf zämmtlicher in- und auslün-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreiten. e

h c

9Tiſchler-Innung.
Der Fachſchul- Unterricht beginnt Sonn

tag, den 24. d. Bi., Vormittags 11 Uhr, in
unſerm Schulzimmer auf dem Rathhauſe. Die
neuen Lehrlinge ſind bis dahin anzumelden.

Der Vorſtand. E. Malpricht.
Halleyq,es Stadttheater.

Donnerſtag, Freitag u. onnabend: Geſchlo en.

Leipziger Slaoltheater,
Neues Theater. Donnerſtag, Freitag u. Sonn

abend: Geſchloſſen. Altes Theater. Donners
tag, Freitag und Sonnabend Geſchloſſen.

FamilienNachrichten.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief nach langen

ſchweren Leiden unſer lieber Vater, Großvater und
Bruder, der Rentier

Friedrich August Wölbling,
im 62. Jahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Ebersrode, Raumburg a/S. und

Lützkendorf, den 13. April 3892.
Die Beerdigung findet Freitag, den 15. April,

Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg Altendurger Schulplatß 5.
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